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Zum Sedantage 1876 


Auch unſer deutſches Volk litt einſt gar viel, 

Bevor der Freiheit Hort zu Theil ihm wurde; 
Despotenlaune trieb mit ihm ihr Spiel 

Und Ketten klirrten, wenn bedrückt es murrte. 

Erſt als die Namen Königgrätz — Sedan 

Die Feſſeln löſten von Germaniens Gliedern, 

Als uns der Einheit Bande feſt umſchlang, 

Erſt dann ward Freiheit, Frieden unſern Brüdern. 


Im Oſten iſt ein blut'ger Streit entbrannt, 
Am Türkenjoche rütteln dort die Stämme 
Der Slaven wieder; Greuel füllt das Land 
Bis an des Balkans unwirthbare Kämme. 
Doch diesmal kann die Pforte ſicher nicht 
Durch Tyrannei vor'm Sturze ſich bewahren: 
Die Weltgeſchichte ift das Weltgericht! 
Auch Osman's Dynaſtie wird dies erfahren 


Und wenn wir mit der beſten Willenskraft 

Auch langſam nur, ſchrittweiſe vorwärts dringen: 
Die Zeit iſt's, welche feſte Formen ſchafft, 

Und Opfermuth erleichtert das Gelingen. 

Zeigt unſres Staats bau's hoffnungsvoller Raum 
Noch Mängel jetzt — wird ihm der Tadel nützen? 
Bedarf nicht auch, eh' er erſtarkt, der Baum 

In ſeinem Jugendwuchſe kräft'ger Stützen? 


Die hohe Macht, die wir im Völkerrath | 
Als jener Siege Frucht ſeitdem erhalten, 

Sie ſei allzeit ein Schutz der Friedensſaat, 

Die ſich in Deutſchland dauernd ſoll entfalten. 

Wenn dieſem Ziel wir unſre Hoffnung weihn, 


In Deutſchland aber lacht des Friedens Stern, 
Im Schutz der Macht, die uns Sedan verliehen; 
Des Krieges wilde Stürme brauſen fern. 

Und fern ſehn wir des Schreckens Flammen glühen. 


So laſſet uns den Dank⸗ und Ehrentag 

Im Vaterland von Neuem froh begrüßen! 

Die Ruhmesfackel jenes Sieges mag 

Den Pfad polit'ſcher Pflicht uns ſtets verſüßen. 


Dies Hochgefühl der eignen Sicherheit 


Läßt gern in uns den warmen Wunſch entſtehen: 


Als Sieger möge aus dem blut'gen Streit 
Auch dort die Sache der Gerechten gehen. 


FCeechichlskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
2. September. 

Anfang des Bombardements von Kopenhagen 
durch die englische Kriegsflotte. 
Der alte Bundestag wird durch Oesterreich re- 
activirt, 
Die französische Armee in Sédan capitulirt, 
Kaiser Napoleon ergiebt sich dem Könige von 
Preussen in dem Schlösschen Frönois bei Sedan. 
Napoleon wird Wilhelmshöhe bei Cassel zum 
Aufenthalt gegeben, 


Das Sedanfeſt. 

Die Bedeutung des Feſtes, welches am heu⸗ 
tigen Tage in den verſchiedenſten Gauen und 
Gegenden Deutſchlands, von allen Stämmen 


des dentſchen Volkes gefeiert wird, giebt ſich 
überall und bei allen Theilnehmern dieſer Feier 
— — — — ũ 


Die Herrin von Kirby. 
Roman 


von 
Ed. Wagner. 


1807. 


1850. 


1870. 


(Fortſetzung.) 

Lady Helene ſah ihm einen Augenblick nach, 
dann verſchloß ſie die Thür wieder und eilte hin⸗ 
auf. Als ſie in ihr Wohnzimmer trat, wurde 
bereits heftig an die Thür geklopft. 

„Wer iſt da?“ fragte ſie. 

Ein Chor von Stimmen, unter denen ſie 
die Delaney's und ihres Mädchens erkannte, be⸗ 
antwortete ihre Frage. Helene ging an die Thür 
und öffnete ſie. 

„Warum werde ich zu dieſer Stunde und 
in dieſer Weiſe geſtört? fragte ſie in ſtrafendem 
Tone und ließ ihren Blick zürnend über die 
Gruppe auf dem Corridor gleiten. „Was iſt ge⸗ 
ſchehen?“ 

Die Gruppe beſtand aus beinahe dem gan⸗ 
en Hausperſonal, dem Poltzeioffizier und zweien 
ſeiner Leute, hinter denen das Geſicht des lah⸗ 
men Smith hervorlugte, widerlich anzuſehen in 
dem lebhaften Gepräge feiner ihn ganz erfüllen⸗ 
den Nachegelüſte, untermiſcht mit einem Schein 
innerlicher Freude, erzeugt durch ſeine Siegesge⸗ 
gewißheit. 8 

Der Offizier verbeugte fi reſpectvoll vor 
Lady Helene und ſprach in höflichem Tone: 

„Ich bitte um Entſchuldigung, Mylady. 
Ich bin in einer höchſt unangenehmen und pein 
lichen Miſſion hier, in Ausführung der Befehle 
meiner Vorgeſetzten.“ 

„Und was wünſchen Sie von mir?? fragte 
Helene in einer ſtolzen Verwunderung. „Es kann 
doch ſicher kein Grund vorliegen, die Herrin die⸗ 
ſes Hauſes zu jo ungewöhnlicher Stunde zu be⸗ 
läſtigen! Wenn Sie etwas zu wiſſen wünſchen, 
können Sie ſich an meinen Hofmeiſter, Mr. De: 
laney, wenden.“ 


in der freudigen Stimmung, in den volleren 
Schlägen des Herzens kund, womit ſie zu der 
Feier ſich zuſammen ſchaaren. Aber es iſt des 
deutſchen Volks Art und die Quelle ſeiner Kraft, 


daß dem Deutſchen auch die lebhafteſte Empfin⸗ 


dung nicht genügt, daß er ſich beſtrebt, die Em⸗ 
pfindung zum Gedanken zu geſtalten und des 
Gefühls ſich mit Bewußtſein zu erfreuen. Und 
welches iſt dieſer Gedanke? Wer ſechs Jahre 
zurückdenkt, der wird ſich des wunderbaren, aus 
Staunen, Freude, Stolz. Hoffnung, Neugier 
zuſammengeſetzten Gefühls erinnern, mit welchem 
die Botſchaft von dem Ereigniſſe bei Sedan alle 
Herzen erfüllte, alle Gemüther ergriff. Aber 
die raſtlos ſich drängeuden Nachrichten von wei ⸗ 
teren Thaten und Begebenheiten ließen wohl 
nur hie und da einzelne zum Nachdenken über 
die Wirkung kommen, welche der Tag von Sedan 
weiter mit ſich führen würde, und erſt der 18. 
Januar 1871 machte es klar, wohin der Tag 
von Sedan geführt, welche Wirkung er gehabt 
hat. 

—— ———— — — — 


„Mylady“ begann ſchüchtern der Hofmei⸗ 


fter. 

Der Offizier erhob die Hand, dem alten 
Hofmeifter Schweigen gebietend. Er war ein 
Mann von etwas Bildung und Charakter und 
zeigte das Benehmen eines Cavaliers. Der An⸗ 
blick der ſchöͤnen jungen Dame mit ihrem auf- 
gelöſten, langherabhängenden Haar, ihren blauen 
Augen und ihrem ſtolzen, achtunggebietendrn Wer 
jen, in welches ſich jeßt ein Hauch von Beſtür⸗ 
ung und Aengſtlichkeit miſchte, erweckte ſogleich 
mr Galanterie. Noch mehr aber, als die vor⸗ 
erwähnten Eizenſchaften kam hier in 2 etradht, 
daß die Cheverton's eine der anzeſehenſten Fa ⸗ 
milien des ganzen Bezirks waren, deren Reiche 
thum und Einfluß der Offizier wohl zu würdi⸗ 
gen wußte und ſich daher beſtrebte, moͤglichſt 
ſchonend und rückſichtsvoll gegen die Erbin die⸗ 
ſes alten Hanſes zu verfahren. 

„Mylady, ſagte er, „es iſt uns die An⸗ 
zeige gemacht worden, daß ein Mann, welcher 
als Gentleman Bob bekannt iſt und unter ver⸗ 
ſchiedenen anderen Namen — ein aus den Straf⸗ 
colonien entſprungener Verbrecher, in Ihrem 
Hauſe ſich aufhält —“ ; 

„Wer jagt das?“ fragte entrüftet Lady He⸗ 


„Ich!“ erklärte der lahme Smith frech her⸗ 
vortretend. „Ich bin es, der die Anzeige ge⸗ 
macht hat, es iſt eine große Belohnung auf ihn 
geſetzt, die ich mir verdient habe! Gentleman 
Bob iſt in dieſem Hauſe und zwar unter dem 
vornehmen Namen Buonarotti!“ 

Lady Helene zwang ſich zu einem Lächeln. 
„Mr. Buonarotti if} mein Mann,“ ſagte 
ſie. „Wenn Sie ihn zu ſehen wünſchen, wird 
Delaney Sie in ſein Zimmer führen. Warum 
aber vereinigen Sie den offenkundigen Namen 
eines Verbrechers mit dem Mr. Buonarotti's?“ 
Der Offizier ſah Lady Helene mitleidig an. 
„Wiſſen Sie es nicht? Haben Sie keine 
Ahnung davon?“ fragte er. 
„Nicht im Entfernteſten.“ 


lene 


Und treu des Fortſchritts Banner auch erheben, 
Dann werden wir der Gnade würdig ſein, 
Die uns der Himmel bei Sedan gegeben. 


Der Tag der Schlacht und des Sieges bei 
Sedan iſt der wahre und natürliche Geburtstag 
des neuen deutſchen Reiches, deſſen Tauffeier dann 
ſpäter in Verſailles begangen wurde. Wir feiern 
am 2. September die Wiedergeburt des deutſchen 
Reiches in veredelter beſſerer Geſtalt, die Her⸗ 
ſtellung und Sicherung der langerſehnten Einheit 
des deutſchen Volkes, der Einigkeit aller deut⸗ 
then Fürſten und Stämme; und das Feſt ſoll 
eine Kundgebung des im ganzen Volke lebendi⸗ 
gen Willens ſein, dieſe Einheit und Einigkeit zu 
erhalten, zu pflegen, zu ſtärken. Es iſt ein Feſt 
der Geſammtheit, nicht ein Parteifeſt; wir feiern 
die wiedererrungene politiſche Einheit unſeres 
großen deutſchen Vaterlandes, nicht dieſe oder 
jene dem Wechſel unterworfene Richtung der 
Reichspolitik, auch nicht dieſe oder jene That der 
Reichsregierung, wir feiern das Reich und nur 
das Reich, das deutſche Reich. 

Auch Parteifeſte mag es geben, auch Par⸗ 
teien mögen nach heißen Kämpfen errungene 
Siege feiern, aber der Tag des Reichsfeſtes ſoll 
— —— — — —— 


„Nun, dieſer Mann hier,“ und dabei zeigte 
er auf den lahmen Smith, „ſagt, daß Sie hin⸗ 
tergangen worden ſeien, Diylady, und daß Sie 
einen Verbrecher geheirathet haben, den zu ver⸗ 
haften ich abgeſchickt bin. Es iſt eine ſehr un⸗ 
angenehme Pflicht für mich, Mylady, aber ich 
muß den mir gewordenen Auftrag ausführen und 
wünſche nur, es möge ſich bald herausſtellen, daß 
die ganze Sache auf einem Irrthum beruht“ 

„Ich zweifle nicht daran,“ bemerkte Helene 
in Sie nur zu Mr. Buonarotti ſelbſt ge⸗ 

en.“ 

„Ich war bereits in feinem Zimmer, wo ich 
ihn nicht gefunden habe,“ ſprach der Offizier. 
„Iſt er nicht in Ihren Gemächern?“ 

Lady Helene erröthete bei dieſer Frage aber 
ruhig und feſt antwortete ſie: 

„Nein!“ 

„Gewiß muß er hier ſein!“ rief Smith, 
welcher mit Ungeduld den Augenblick herbeiſehnte, 
der ihm das ergötzliche Schauſpiel der Gefangen⸗ 
nahme ſeines Feindes gewähren ſollte. „Sie 
werden ihn in den Zimmern Ihrer Ladyſchaft 
finden. Eine bloße Anfrage iſt nicht genügend! 
Ich mache Sie für die Gefangennahme verant⸗ 
wortlich und werde Sie Ihres geringen Eifers 
wegen bei Ihren Vorgeſetzten anzeigen. Erſt 
weigerten Sie ſich, die Hinterſeite des Hauſes 
beſetzen zu laſſen, und nun ſtehen Sie hier und 
verſchwenden die Zeit mit nutzloſen Verhand⸗ 
lungen, gerade als ob Sie dem Verbrecher Zeit 
zum Durchbrennen laſſen wollten!“ 

Dieſe Vorwürfe, wenn auch gerechtfertigt, 
waren dem Offizier doch zu ſtark; er wurde 
glühend roth vor Zorn und befahl mit donnern⸗ 
der Stimme dem lahmen Smith, zu ſchweigen. 

„Wenn Sie meine Worte bezweifeln,“ ſprach 
Lady Helene ruhig, zu dem Offizier gewendet, 
„io haben Sie die Freiheit, meine Zimmer zu 
durchſuchen. Delanah, begleiten Sie den Herrn.“ 

Der Offizier entſchuldigte ſich nochmals mit 
ſeiner Pflicht und folgte, begleitet von ſeinen 
Leuten, dem Hofmeiſter. Der lahme Smith wollte 


Herbei zum Jubelfeſte, Nord und Süd! 

Der Friedenszukunft gilt's, wenn im bunten Reigen 
Die Deutſchen ſich, vom Dankgefühl durchglüht, 
Der ganzen Welt am Sedantage zeigen. 


allezeit und überall ein Tag des hoͤheren, inne⸗ 
ren Friedens ſein, an dieſem Tage ſoll das hei⸗ 
lige Banner der Einheit des Vaterlandes und 
des Volkes verſöhnend über allen Parteien ſchwe⸗ 
ben, allen den Frieden verkünden. Und von 
dieſem heiligen Reichs⸗ und Gottesfrieden mögen 
wir ſelbſt die nicht ausſchließen, die ſelber a 
ihm entziehen, die Gegner des Reiches unter den 
Deutſchen ſelbſt. Je länger das deutſche Reich 
beſteht, je freudiger, je öfter und regelmäßiger 
dies Friedensfeſt am Tage von Sedan begangen 
wird, deſto mehr werden dieſe Gegner auch zu⸗ 
nächſt ſich ſelbſt, dann aber mit ſich und in ſich 
auch das Gefühl für Vaterland, nationale Ehre 
und Gewiſſen wiederfinden und einſtimmen in 
den Ruf, der heut am 2. September vom Fels 
zum Meer erſchallt 

Hoch das deutſche Vaterland, Hoch Kaiſer 

und Reich! 


ccc — c —j—j—j—%—̃ͤ¹˙⅛˙ A 
ebenfalls folgen, wurde aber, ungeachtet ſeiner 
Drohungen, von den Dienern zuruͤckgehalten. 

Die Zimmer waren ſchnell durchſucht, doch 
ohne Erfolg. Als der Offizier den Vorhang 
zurückſchlug, welcher die Thür zu dem Treppen⸗ 
raume verdeckte, und mit dem Licht an das Schloß 
leuchtete, bemerkte er an dem mit Staub bedeckten 
Drücker friſche Fingerſpuren, bei deren Entdeckung 
ſein Geſicht ernſter wurde. Es war offenbar, 
daß Jemand kürzlich durch dieſe Thür gegangen 
war, und der Offizier begann, der Geſchichte des 
lahmen Smith, die er bisher bezweifelt hatte, 
Glauben zu ſchenken. Er trat in den Treppen⸗ 
raum und unterſuchte die Fußſpuren, welche ihn, 
indem er dieſelben verfolgte, hinab zu dem Privat⸗ 
eingang führten. Es drängte ſich dem Offizier 
die Ueberzeugung auf, daß die Herrin dieſes 
Hauſes wirklich mit einem Verbrecher verheirathet 
und daß dieſer bei der nahenden Gefahr durch 
dieſen Eingang geflohen war. Er öffnete die 
Thür und ſah hinaus. Keiner von ſeinen 
Leuten war auf dieſer Seite. Jetzt zweifelte er 
nicht mehr, daß Buonarotti durch dieſe Thür 
entkommen war. 

„Das iſt eine ſchlimme Geſchichte,“ murmelte 
er. „Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Mann 
geflohen iſt, und Flucht zu dieſer Zeit ſieht aller⸗ 
dings ver dächtig aus.“ 

Der alte Delany ſah den Offizier ängſtlich 
und bekümmert an. 

„Sie meinen alſo, daß es wahr iſt?“ fragte 
er. „O, meine arme, arme Lady!“ 

„Wenn er unſchuldig iſt, würde er nicht 
fliehen; wie ſollte er wiſſen, daß wir ihn ſuchen?“ 
bemerkte der Offizier. „Es wird mir ſchwer, 
meine Hand gegen die Cheverton's zu erheben, 
Mr. Delaney, denn Lord Cheverton war meines 
Vaters Wohlthäter; aber die Pflicht gebietet 
mir, Alles aufzubieten, um den Mann zu finden. 
Ich will zunächſt die übrigen Theile des Hauſes 
durchſuchen.“ 

Er verſchloß die Thür und ging zurück in 
Lady Helenens Wohnzimmer. 


der 
und der Ausgang deſſelben noch unſicher war, 
hat bekanntlich Fürſt Milan dem Belgrader Kon⸗ 
ſularkorps ein offizielles Mediationsgeſuch über⸗ 
reeicht. Dieſes Vorgehen ſtellt ſich mehr und 
mehr als eine Intrigue des Kabinets Ristitſch 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Auguſt. Zu einer Zeit, wo 
Streit, um Alexinatz noch nicht entſchieden 


Daſſelbe erreichte dadurch Dreierlei. 


heraus. 
2 een befreite ſich Herr Ristitſch für einige 
Zeit von ſeinen laͤſtigen Rathgebern und Mad: 


nern, indem er ihnen eine ſehr ſchwierige diplo⸗ 


8 matiſche Aufgabe ſtellte. Sodann wurde für 
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Mailand verſtorben ſei. 


den Fall eines unglücklichen Ausganges der 


Kämpfe um Alexinatz — und in dieſem Falle 
wäre die Entſcheidungsſchlacht allerdings gege⸗ 
ben geweſen — dem Fürſten und der Regierung 
der Rücken geſichert. Drittens iſt das Mediati⸗ 
onsgeſuch ohne jedes Präjudiz, da Montenegro 
ſich nicht offiziell an dem Geſuch betheiligt hat, 
was nach den Verträgen hätte der Fall ſein müſ⸗ 

Mit Bezugnahme auf dieſe Verträge iſt 

olſo Serbien in der Lage, das Mediationsgeſuch 


jederzeit zurückzuziehen oder doch jede ernſthafte 


Friedensvermittelung zu vereiteln. 
— Der ‚Secolo di Milano“ bringt die 
Nachricht, daß nunmehr auch Frau Antonia Lu⸗ 
zi, Wittwe des unglücklichen Prinzen Leo von 
ufignan, ehemaligen Königs von Armenien“ in 
Die Prinzeſſin habe 
ſechs junge Kinder als Waiſen ohne jedes Exi⸗ 


5 ſtenzmittel zurückgelaſſen. Drei Kinder ſind in 


Wohlthätigkeitsanſtalten untergebracht, die übri⸗ 


gen hat ein ehrenwerther Arbeiter in Pflege ge⸗ 
nommen. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 


darauf hinweiſen, daß der verſtorbene Leo Luſig⸗ 
nan wohl kaum berechtigt ſein konnte, den Prin⸗ 


zentitel zu führen. Das alte berühmte Haus 
Luſignan war Mitte des 14. Jahrhunderts in 
allen Zweigen vollſtändig erloſchen. Als 1267 


Hugo II. von Lufignan, König von Cypern, fine 


derlos ſtarb, nahm ſeine Vatersſchweſter Iſabella 
den Prinzen Heinrich von Antiochien zum Ge⸗ 
mahl. Deren einziger Sohn Hugo wurde 1287 
König von Cypern und 1269 von Jeruſalem. 
Von dieſem Hugo ſtammen alle folgenden Kö⸗ 
nige von Cypern und Titularprinzen von Gali⸗ 
läa ab, welche den Namen Luſignan annahmen. 
Auch dieſes neue Haus iſt vollſtändig ausgeſtor⸗ 
ben. In Frankreich ſind verſchiedene Häuſer, 
die von dem Hauptſtamme der Luſignan abſtam⸗ 
men wollen und zum Theil im Laufe der Zeit 
auch den Namen Luſignan angenommen haben 
G. B. Lezay, St. Gelais, Couhe). Sollte der 
verſtorbene „Leo Luſignan“ günſtigſten Falles 
aus einem dieſer Häuſer abſtammen, ſo würde 
mindeſtens der Prinzentitel uſurpirt ſein. 

— Wie den preußiſchen Handelskammern 
von Seiten des dieſſeitigen Handelsminiſters, ſo 
iſt auch den Handelskammern der übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten auf Veranlaſſung des Reichskanz⸗ 
leramtes durch die Miniſterien der bezüglichen 
Einzelſtaten die Aufforderung zugegangen, über 
den neuen Handelsvertrag mit Oeſterreich Gut⸗ 
achten mit thunlichſter Beſchleunigung einzuſen⸗ 
den. Dies eingehende Material wird zunächſt 
im Reichskanzleramt bearbeitet und für eine 
Vorlage verwerthet werden, mit welcher ſich der 
Bundesrath beſchäftigen wird. 

— Der „Correſp. Stefani“ wird verſichert: 
Der Kardinal Hohenlohe hat ſich in einem Brief 
an den Papſt erboten die Vermittelung zwiſchen 


„Er iſt nicht hier,“ ſagte er kurz; „wir 
müſſen weiter ſuchen.“ 

Nach ſorgfältiger aber vergeblicher Durch⸗ 

ſuchung des Hauſes verließ der Offizier mit ſeinen 
Leuten und dem lahmen Smith daſſelbe, um im 
Park und in der Umgegend die Arbeit fortzu— 
etzen. 
In „Wenn Ihre Angaben richtig ſind,“ fagte 
der Offizier zu dem lahmen Smith, „jo läßt 
ſich mit Beſtimmtheit annehmen, daß Buonarotti 
vor mehreren Stunden entflohen iſt — ſobald er 
das Verſchwinden des todtgeglaubten Körpers 
entdeckte, und das wird mit Anbruch der Nacht 
geſchehen ſein, als er hingegangen iſt, um die 
Leiche zu begraben. Er iſt gewiß beritten und 
wird ſeinen Weg nach Dublin oder Waterford 
genommen haben.“ 

„Dann ſollten Sie ſogleich nach Wicklow 
ſenden, um nach allen Richtungen telegraphiren 
d laſſen,“ entgegnete ungeduldig Smith; „es 
ei denn, daß Sie beſſer zu fahren glauben, wenn 
Sie ihn entkommen laſſen.“ 

Auf dieſe neue Beleidigung antwortete der 
Offizier dadurch, daß er einen Mann nach Wick⸗ 
low ſchickte mit dem Auftrag, über die Erlolg⸗ 
loſigkeit der Miſſion zu berichten und das Tele⸗ 
graphiren nach allen Plätzen, wohin der Flücht⸗ 
ling ſich gewandt haben konnte, zu veran⸗ 
laſſen. 

Sodann beorderte er zwei Mann die beiden 
Ausgänge nach dem Thal zu beſetzen, um die 
Flucht Buonarotti's, falls ſie nicht ſchon bewerk⸗ 
ſtelligt ſein ſollte, zu verhindern. 

Es blieben ihm nun noch drei Mann, außer 
dem lahmen Smith, zur Verfügung. Mit dieſen 
durchſtreifte er den Park in allen Richtungen. 
Als ſie an die Stelle kamen, wo Buonarotti und 
Smith dieſen an ſich getroffen hatten, er» 
zählte dieſer von Neuem ausführlich den ganzen 
Hergang der Sache: wie er Gentleman Bob er⸗ 
kannt, wie ſie zuſammen gekämpft, wie Jener ihn 
niedergeſchlagen und wie er etwa eine Stunde 
ſpäter zur Beſinnung gekommen und ſich in einem 
Loch, welches er den Poliziſten zeigte, mit Laub 
bedeckt befunden habe; wie er er dann an dem 
nahen Bach ſeine Wunden gewaſchen und ſchließ⸗ 


den deutſchen Biſchöfen und der preußiſchen Regie⸗ 
rung zu übernehmen. Der Papſt hat das An⸗ 
erbieten angenommen und den Kardinal einge⸗ 
laden von Tivoli nach Rom zu kommen und die 
Sache mit ihm zu beſprechen. Die Hofprälaten 
ſind ganz verblüfft und wiſſen nicht, was ſie 
dazu ſagen ſollen. 

— In der Capſtadt werden, wie dem Reu⸗ 
ter'ſchen Bureau in London unterm 4. d. berich⸗ 
tet wird, großartige Vorkehrungen für die da⸗ 
ſelbſt im Februar zu eröffnende internationale 
Ausſtellung getroffen. Dieſer Ausſtellung wird 
in offiziellen und kommerziellen Kreiſen mit vie⸗ 
lem Intereſſe entgegengeſehen. Da Südafrika 
keine eigenen Fabriken beſitzt, iſt es gänzlich von 
Europa und Amerika für Zufuhren abhängig 
und man erwartet, die Ausſtellung werde durch 
den Import einer Menge bisher hier unbekann⸗ 
ter Fabrikate eine neue Aera eröffnen. Der Ges 
neraldirektor der Ausſtellung, Signor A. Cagli, 
hat ſich in Angelegenheiten der Ausſtellung nach 
Europa begeben. 

— Geſtern, 30. Auguſt, hat, wie „W. T. 
B.“ meldet, in Salzburg die zweite Plenarſitzung 
des deutſchen Juriſtentages ſtattgefunden. Die 
Referenten der einzelnen Sektionen trugen die 
Beſchlüſſe derſelben vor. Präſident Profeſſor 
Gneiſt referirte über den Entwurf zur Straf⸗ 
e und hielt dann die Schlußrede. 
Bei dem alsdann folgenden Feſtbankette brachte 
Gneiſt einen Toaſt auf den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, Herr v. Ruthner einen auf den deutſchen 
Kaiſer aus. Jaques (Wien) toaſtirte auf eine 
Allianz Deutſchlands mit Oeſterreich. 

Man ſchreibt aus Hirſchberg, 30. 
Auguſt: Der Thermometerſtand war in den 
letzten Nächten ein ſehr tiefer. Auf dem Hoch⸗ 
gebirge wurden in der Nacht vom 26. zum 27. 
d. Mts. 3“ R. beobachtet und waren die Regen⸗ 
lachen des Kammes mit einer centimeterſtarken 
Eiskruſte überzogen; eine wenig erfreuliche Aus⸗ 
ſicht das auf einen frühen Winter! 


Ausland 


Oeſt erreich. Wien, 29. Auguſt. Auch 
Oeſterreich ſoll ſeine Agrarier⸗Partei bekommen. 
Die Blätter melden aus Dux: Eine Verſamm⸗ 
kung böhmiſcher Landwirthe beſchloß auf Antrag 
des prager Redakteurs Jahn mit zwei Drittel⸗ 
Mehrheit die Einberufung einer Notablen⸗Ver⸗ 
ſammlung aus landwirthſchaftlichen Kreiſen zur 
Bildung einer intenſivern Intereſſenvertretung. 
Die Deutſchen ſtimmten dagegen. 

— Die 68 in Peſt internirt geweſenen ruſ⸗ 
ſiſchen Offiziere haben geſtern die Erlaubniß 
erhalten, abzureiſen. Dieſelben begeben ſich nach 
Belgrad. 

— Ein vom 29. datirtes Telegramm aus 
Raguſa meldet: die türkiſchen Truppen befinden 
ſich in in der größten Nothlage; die Montene⸗ 
griner haben die in Antivari und Podgoritza 
liegenden Türken vollſtändig cernirt, ſo daß ſchon 
ſeit mehreren Tagen alle Zufuhren abgeſchnitten 
und in die Hände der Montenegriner gefallen 
ſind. Mukhtar Paſcha zieht 20,000 Mann zu⸗ 
ſammen, um den eingeſchloſſenen Truppen zu 
Hülfe zu kommen. — Inzwiſchen iſt es bereits 
u einem Zufammenftoß gekommen, über deſſen 

eſultat noch Nicht verlautet. 

— Wiener Nachrichten zufolge hat das 
zwiſchen den Türken und den Inſurgenten bei 
Popowo ſtattgehabte Gefecht ſich zum Vortheil 


der Türken entſchieden. Gegenwärtig findet ein 
neuer blutiger Kampf bei Bilek ſtatt, an welchem 
der Senator Vukotik mit 8000 Montenegrinern 
betheiligt iſt. 

Frankreich. Paris, 29. Auguſt. Seit eini⸗ 

gen Tagen ging hier das Gerücht, auf den Her⸗ 
zog Decazes ſei von einer europäiſchen Macht 
eine Preſſion verübt worden, um die franzöſiſche 
Regierung zu veranlaſſen, in der orientaliſchen 
Frage eine aktive Rolle zu ergreifen. Vermuth⸗ 
lich hatte man dabei Rußland im Auge, welches 
ſich den Aeußerungen der Preſſe 1 nach 
einem Bundesgenoſſen umzuſehen ſcheint. Indeſ⸗ 
ſen wird heute das Gerücht offieiös für unrichtig 
erklärt. — Marſchall Mac Mahon, welcher von 
Chalons zurückgekehrt iſt, hat die hier anweſen⸗ 
den Miniſter zu einer Reunion auf morgen ein⸗ 
berufen. Einem am 27. d. Mts. veröffentlichen 
Dekrete des Präfidenten der Republik zufolge 
wird vor Ende dieſes Jahres eine Volkszählung 
vorgenommen werden. 
Heute wird in Dijon ein Kongreß der 
katholiſchen Univerſitäten abgehalten, an welchem 
ſämmtliche Profeſſoren Theil nehmen. Den Vor⸗ 
ſitz führt der Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris. In 
Berathung ſteht das Programm von 1876 bis 
1877; ferner ſoll ein Generalrektor der katholi— 
ſchen Univerſitäten ernannt werden. Das „Siecle* 
ſchreibt zu der Chemnitzer Rede des Grafen 
Moltke: „Deutſchland will den Streit auf dem 
Gebiete der Civiliſation und der Arbeit verfol— 
gen. Wir können es auf dieſem Wege nur er⸗ 
muthigen. Solche Wünſche und ſolche Vorſchläge 
ausdrücken, heißt dem Geiſte Frankreichs eine 
Huldigung zu erweiſen.“ 

Paris, 30. Auguſt. Das Journal „L' Europe 
Diplomatique“ meldet, daß der diesſeitige Bot⸗ 
ſchafter in Madrid Graf Chaudordy zum Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel ernannt iſt, während 
der bisherige Botſchafter bei der Pforte Graf 
von Bourgoing den Grafen Chaudordy in Ma⸗ 
drid erſetzen wird. 

— Den 31. Auguſt. Nackrichten aus Lima 
fue haben daſelbſt einige Unruhen ſtattge⸗ 
unden, welche jedoch bald unterdrückt wurden. 
Der Juſtizminiſter und der Miniſter des Innern 
haben ihre Entlaſſung genommen. — Verſchie⸗ 
dene Banquiers haben heute die Privat⸗Nachricht 
erhalten, das gelegentlich des türkiſchen Thron⸗ 
wechſels Midhat Paſcha geſtürzt und durch Mah⸗ 
mud Paſcha, den letzten Großvezier des Sultan 
Abdul Aziz, erſetzt werden würde, wodurch der 
ruſſiſche Botſ hafter Ignatiew wieder die Ober⸗ 
hand gewönne; auch ſolle Sir Henry Elliot, 
der engliſche Botſchafter, feine Entlaſſung gege⸗ 
ben haben. Dieſe auch nach London gelangten 
Nachrichten bewirkten eine ſtarke Baiſſe und große 
Beunruhigung der Börfe. 

Großbritannien. London 30. Auguſt. 
Die telegraphiſche Verbindung mit Rio de Ja- 
neiro iſt wieder hergeſtellt. 

— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Belgrad vom heutigen Tage gemeldet wird, glaubt 
man dort, daß die Pforte die Vorſchläge zu ei⸗ 
nem Waffenſtillſtande nicht acceptiren wird, und 
iſt die Stimmung der Bevölkerung andauernd 
eine kriegeriſche. Eine montenegriniſche Legion 
iſt in der Bildung begriffen. 

Dänemark Kopenhagen, 26. Auguſt. 
Kürzlich brachte die Londoner „Pall Mall Ga⸗ 
zetta“ einen Artikel über das gegenwärtige Ver⸗ 
hältniß der Nordſchleswiger zu Dänemark, der 
hier um ſo unangenehmer berührte, als er bald 


— 


lich in das Dorf gegangen ſei, wo er im Gaſt⸗ 
hof ſich ein Pferd gemiethet habe und nach Wick 
low geritten ſei, um den Vorfall zur Anzeige 
zu bringen und die Verhaftung des Gentleman 
Bob zu veranlaſſen. 

Seine Erzählung trug das Gepräge der 
Wahrheit und fans Wunden, ſowie das Zutreffen 
der bezeichneten Oertlichkeiten, der offen zu Tage 
tretende Rachedurſt und der Eifer des lahmen 
Smith, ſich die ausgeſetzte Belohnung zu ver⸗ 
dienen, legten das ſprechendſte Zeugniß für die⸗ 
ſelbe ab. 

Der Park und Garten waren durchſtreift, 
aber Buonarotti war nirgends zu finden. 

Smith fluchte und ſchimpfte. Seine Wuth 
fteigerte ſich in demſelben Maße, wie die Aus⸗ 
ſicht auf die erſtrebte Belohnung ſchwand. 

„Er iſt uns entwiſcht,“ ſagte der Offizier. 
„Er iſt nicht im Hauſe, nicht im Park, und 
wird auch nicht im Dorfe ſein.“ 

„Er iſt viel zu ſchlau und raſch entſchloſſen,“ 
entgegnete Smith. „Wir hätten uns viel mehr 
beeilen ſollen. Ich habe es gleich geſagt, daß, 
wir zu ſpät kommen würden. Ich kenne ihn, 
den Gentleman Bob.“ 

„Es bleibt uns nur noch die Ausſicht, daß 
er von den ausgeſtellten Poſten an der Straße 
angehalten worden iſt, wenn er nicht ſchon vor 
her das Thal verlaſſen hat. Wir wollen zunächſt 
den Poſten am nördlichen Abgange ablöjen, den 
am ſüdlichen können wir auf dem Heimwege mit⸗ 
nehmen.“ 

Sie verließen das Grundſtück und ritten 
auf der Straße dem nördlichen Ausgange aus 
dem Thale zu. An einer Stelle wo die Straße 
ſich durch eine ſchmale Felsſchlucht wand, fanden 
fie den ausgeſtellten Poſten zuſammengehockt auf 
dem Pferde ſitzend. 5 

„Habt Ihr etwas Verdächtiges geſehen?“ 
fragte der Offizier. A 

„Nicht das Geringſte, Sir,“ antwortete der 
Mann. „Es iſt kein Menſch hier vorübergekommen. 
Ich glaube nicht, daß der Verbrecher dieſen Weg 
genommen hat, ſonſt müßte er ſchon, um die 
Landſtraße zu vermeiden, die Felſen erklimmt 
haben.“ 


Der lahme Smith knirſchte mit den Zähnen 
vor Wuth. 

Der Offizier ſprach ſein Bedauern aus, daß 
es dem Verbrecher ohne Zweifel gelungen war, 
zu entkommen. > 

„Aber wir haben gethan, was wir thun 
konnten,“ ſagte er. „Vorwärts, Leute, wir müſſen 
nach Wicklow zurück und dann ſehen, was ſich 
weiter thun läßt.“ 

Sie kehrten um und ritten nun durch das 
Thal in ſüdlicher Richtung. Als er au die Stelle 
kam, wo die Straße ſteil aufwärts führend, einen 
tiefen Hohlweg bildete, ſah ſich der Offizier 
ängſtlich um. 

„Wo iſt Wall?“ fragte er. „Ich ſagte ihm 
doch, daß er hierhergehen und warten ſolle, bis 
wir kämen.“ 

Der lahme Smith beugte ſich ſeitwärts und 
ſtarrte nach einem dunklen Gegenſtand unter 
einem Strauch an der Seite des Weges. 

„Was ift das?“ rief er. „Ein Menſch, jo 
wahr ich lebe!“ 

Gleichzeitig ſprang er vom Pferde und eilte 
dem Gegenſtande zu, in der frohen Hoffnung, 
ſeinen Feind hier zu finden. 

Der Offizier folgte ſeinem Beiſpiele und 
kam faſt gleichzeitig mit dem lahmen Smith bei 
dem Körper an. Er beugte ſich zu ihm nieder 
und rief beſtürzt: 

„Es iſt Wall! Wahrhaftig, es iſt Wall!“ 

„Was iſt ihm paſſirt?“ fragten die Andern. 

Der Offizier ſah, daß dag Blut aus dem 
Rockärmel quoll; er riß deu Rock auf und un⸗ 
terſuchte den Arm. 

„Er iſt in den Arm geſchoſſen!“ ſagte er 
endlich, als er beim Licht einer Laterne, die ei⸗ 
ner der Poliziſten bei ſich führte und inzwiſchen 
angezündet hatte, die Wunde fand. 

„Geſchoſſen!“ riefen die andern wie aus 
einem Munde. 

„Ja, er iſt geſchoſſen und wird betäubt vom 
Pferde geſtürzt ſein!“ 

„Aber wo iſt das Pferd?“ 

„Und wer hat ihn geſchoſſen?“ 5 

„Gentlemann Bob!“ rief der lahme Smith; 
„Fein Anderer, als Gentleman Bob! Und er hat 


darauf auch in der „Flensborg⸗Avit“ getreulich 
überſetzt zu leſen war. In dem Artikel heißt es, 
daß die Nordſchleswiger mißvergnügt mit dem 
däniſchen Miniſterium des Aeußern ſeien, weil 
dies die Forderung der preußiſchen Regierung, 
die nach Dänemark entwichenen ſchleswigſchen 
Militärpflichtigen auszuliefern, als berechtigt an⸗ 
erkannt habe. Das „Fädrelandet“ ſprach den 
Wunſch aus, daß das Miniſterium (warum nicht 
Herr Krüger?) dem Publikum Aufſchluß über 
dieſe Sachen geben möge. Das „Dagblad“ be⸗ 
hauptet nun in Folge dieſer Provokation, daß 
ein Mißvergnügen der Nordſchleswiger mit dem 
Miniſter des Aeußern Bosenörn Lehn nicht bes 
ſtehe und hegt die Ueberzeugung, daß Krüger 
nicht, wie geſagt ward, ſein Mandat als Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneter niederlegen wird, da dies ihm 
von ganz Nordſchleswig verliehen und von ihm 
als Heiligthum zu wahren ſei, ſelbſt wenn auch 
der Miniſter Mißgriſſe zum Nachtheile der 
Nordſchleswiger mache. Schießlich bezeichnet 
das Blatt die Korreſpondenzartikel der „Pall 
Mall Gozette“ über Schleswig als uazu⸗ 
verläſſig. Ob nun mit dieſer Erklärung die 
Sache eine res judicata iſt, will ich dahin geſtellt 
fein laſſen — Die zum Zwecke der nordſchles⸗ 
wigſchen Agitation gegründete und bis über die 
Ohren offiziöfe „Correſpondenz vom Sunde“ 
bringt heute folgende Mittheilung: Das jüngft 
in Schleswig gegründete „Schleswiger Tage⸗ 
blatt,“ auf deſſen Zukunft in den Herzogthü⸗ 
mern große Hoffnungen gebaut wurden, u. das, 
wie es hieß, die kleineren Zeitungen der Provinz 
verdrängen ſollte, geht jezt, wie die ſchleswigſchen 
Blätter ſchreiben, ſelbſt ſchon feinem Ende ent⸗ 
gegen. Es iſt Zwieſpalt zwiſchen den Eignern 
und dem Redakteur des Blattes ausgebrochen 
und die Setzer batten ihre Arbeit niedergelegt.“ 
Das „Schleswiger Tagesblatt“ ift ein gut deut⸗ 
ſches Blatt und im nationaleren Sinne redigirt. 
Ich bin zufällig Leſer dieſes Blattes, habe auch 


noch heute die fällige Nummer erhalten. Daher 


bin ich der Anſicht, daß obige Mittheilung für 
eine tendenziöſe Erfindung zu halten iſt, welche 
lediglich zeigt, wie unangenehm das neue Blatt 
in gewiſſen hieſigen Kreiſen iſt. — Sonntag 
den 20. Auguſt wurde in Fredericia ein Denkmal 
des aus dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege von 
18481850 bekannten heldenmüthigen Generals 
Rye enthüllt. Es hatten ſich zu dem Feſte etwa 
4090 Auswärtige eingefunden. Unter den Ein⸗ 
geladenen befanden ſich die Generalin Rye und 
ihr Sohn Amtmann von Veile. Die Stadt 
und die Schiffe im Hafen hatten ihren Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt, zudem waren viele Häuſer de» 
korirt. Auf dem Feſtplatze paradirte das 10. 
Bataillon. Herr Holſt, Präſes der Geſellſchaft 
der Waffenbrüder, hielt die Feſtrede. Unter dem 
Donner der Kanonen fiel die Hülle des viereckig 
geſchliffenen Granits, der über einen mit einem 
Kranz umgebenen Degen den Namen des Hels 
den und oben die Büſte in Lebensgröße trägt. 
Eine Kantate und ein Hoch für den König 
al das Feſt, dem ein gemeinſames Mahl 
olgte. 
Türkei. Die Pforte hat den Vertretern 
der Türkei bei den Mächten folgende am 26. 
Auguſt Abends datirte Mittheilung zugehen laſ⸗ 
ſen: „Die allgemeinen Inſtruktionen, welche in: 
haltlich eines kaiſerlichen Srade unterm 14. Aus 
guſt an die Befehlshaber, Offiziere, Soldaten 
und andere Beamle, die ſich in Serbien befin⸗ 
den, ergangen iſt, bat folgenden Wortlaut: rs 
I rr 


auch das Pferd genommen.“ 

Dieſe Vermuthung hatte viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich; doch hoffte man, die ſicherſte 
Auskunft von dem Verwundeten ſelbſt zu erhal⸗ 
ten, wenn man ihn zum Bewußtſein zurück ge⸗ 
bracht haben würde. Dies gelang auch nach ei⸗ 
nigen Bemühungen. Er ſchlug die Augen auf 
und blickte wild um ſich. 

-Was iſt Euch paſſirt ?“ fragte der Offizier. 
„Mit wem habt Ihr gekämpft?“ 

Der Verwundete richtete ſich auf und fuhr 
mit der Hand über die Stirn. 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete er. „Ich 
weiß nur ſo viel, daß, als ich hier wartete, ein 
Mann den Berg heraufgerannt kam wie der 
Teufel auf einem Ziegenbock. Ich rief ihn an 
und fragte, wer er ſei. Er antwortete nicht, 
und als ich ihm ein Halt zurief, ſchoß er eine 
Piſtole auf mich ab. Das war die einzige Ant⸗ 
wort, die er mir gab, der Halunke! Weiter weiß 
ich, daß ich ſchwankte und zu Boden ſtürzte, daß 
der Mann ſich auf mein Pferd ſetzte und forte 
jagte u. daß ich dann gar nichts mehr wußte —* 

„War es ein großer, ſtarker Mann mit 
einem langen Bart?“ fragte haſtig der lahme 
Smith. 

„Ich denke, daß er ſo groß und dick war 
wie ein Kirchthurm,“ ſazte Wall, ſich den Kopf 
reibend; „aber ſein Bark war nicht lang.“ 

„Er hat ihn alſo abgeſchnitten,“ rief Smith. 
„Welchen Weg ſchlug er ein?“ 

„Nach ſeinem unbekannten Reich, denke ich,“ 
antwortete mürriſch der Verwundete, indem er 
aufftand. . Wie konnte ich ſehen, wohin er ritt, 
da ich nicht einmal wußte, daß ich Augen im 
Kopfe hatte, und in einem Duſel war, daß ich 
meine Sinne nicht gebrauchen konnte? Sie ſchei⸗ 
nen auch Ihren Verſtand verloren zu haben, 
daß Sie von einem Bewußtloſen verlangen, er 
fol ſich noch darum kümmern, wohin fein Mör⸗ 
der läuft. . N 3 

„Es wird jetzt leicht fein, ihn zu fangen, 
ſagte Smith. 1555 Pferd kann ſein Verräther 

4 


werden. — 
Fortſetzung folgt.) 


* 
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Schutz beſtellt werden. 


tikel 1. Die Serben, welche ſtets treue Unter- | den Wahlkreis Tuchel, Konitz und Schlochau zum 


thanen Sr. Majeſtät geweſen ſind, baben, auf⸗ 
gereizt durch diejenigen, die mit der Verwaltung 
des Fürſtenthums betraut ſind, zu den Waffen 
gegriffen und die Demarkationslinie überſchritten, 
Verheerungen und Plünderungen verübt. Ange⸗ 
ſichts dieſer Situation iſt die kaiſerliche Regie⸗ 
rung, wie bekannt, genöthigt geweſen, die be⸗ 
waffnete Macht zur Unterdrückung der Revolte 
aufzubieten. Art. 2. Die Urſachen der Vernich⸗ 
tung wie Tödtung und Brandſtiftungen find 
zwar die natü lichen Folgen eines Krieges, aber 


irgend eine von dem „Chari“, von dem Gewiſ⸗ 


ſen und der Humanität gemißbilligte Handlung 
iſt gänzlich gegen den ſouveränen Willen. Zum 
Beiſpiel, Sr. Majeſtät verbietet abſolut das Ver⸗ 
wunden, Tödten, oder das Bedrohen aller Greiſe, 


Frauen und Kinder in ihren Behauſungen, ſo⸗ 


wie Derjenigen, die ſich unterwerfen. Soldaten 
aller Waffengattungen, welche dieſen Verboten 
zuwiderhandeln, werden in ſtrengſter Weiſe be- 
ſtraft werden. Art. 3. Die ſerbiſchen Gefangenen 
dürfen nicht beläſtigt werden. Die Verwundeten 
ſollen in den Hoſpitälern der kaiſerlichen Armee 
verpflegt werden. Art. 4. Diejenigen, welche ſich 
freiwillig auf dieſe Seite der Demarkationslinie 
flüchten, ſollen gut aufgenommen und an geeig⸗ 
neten Orten untergebracht werden. Ihre Frauen 
und Kinder jollen beſchützt und ihr Vieh, wenn 
fie welches befigen, ſoll gefüttert werden. Art. 
5. Im Vordringen über die Demarkationslinie 
ſollen die kaiſerlichen Truppen der ſerbiſchen Be⸗ 
völkerung der Gemeinden und Dörfer, nachdem 
ſie ſich unterworfen und unter den Schutz der 
kaiſerlichen Regierung geſtellt haben, eine gute 
Behandlung gewähren. Das Leben, Eigenth em 
und Ehre dieſer Leute find der kaiſerlichen Re⸗ 
gierung anvertraut und das geringſte Ungemach, 
das ihnen von den Hülfstruppen oder anderen 
zugefügt werden würde, müßte als en ſchweres 
Verbrechen betrachtet und die Urheber deſſelben 
ſtreng keſtraft werden. Um die unterworfenen 
Dörfer zu unterſcheiden und ſie vor jeder Be. 
helligung zu ſchützen, werden Gensdarmen und 
eine gewiſſe Anzahl von Soldaten für ihren 
Jeder Befehlhaber oder 
Offizier, hoch oder niedrig, iſt für die Haltung 
feiner Untergebenen, die den gegenwärtigen In⸗ 
ſtruktionen zuwiderhandeln, verantwortlich und 
ſpeziell beauftragt, darüber zu wachen, daß keine 
der verbotenen Handlungen ausgeübt wird. 

—- Die in die Wege geleiteten viel berufenen 
Friedensunterhandlungen haben bis zum Augen 
blick noch immmer keine erkennbare Geſtalt an⸗ 
genommen; dagrgen rüſten Serben und Türken, 
die durch die furchtbaren tagelangen Kämpfe in 
ihren Reihen nicht nur ſehr gelichtet, ſondern 
auch vorläufig ihre Kräfte erſchöpft haben, 
während der eingetretenen Ruhe eifrig zum 
Kampfe weiter. Die Türken verſchanzen ſich bei 
Katun, von wo aus jeden Tags neue Vorſtöße 
gigen Alexinaz erfolsen können und ſchleppen 
von Niſch dazu ſchwere Poſitionsgeſchütze heran, 
ebenſo ſichern ſich die Serben bei Alerinac und 
haben Belgrader Vertheidigungsgeſchutze dahin 
geführt N 

— Vem Kriegsſchauplaze liegen folgende 
Depeſchen des „W. T. B.“ vor: Belgrad, 30. 
Aug. „Der Regierung wird gemeldet: Die 
Türken ſind auf allen von ihnen beſetzten Punk⸗ 
ten des rechten Ufers der Morawa, insbeſondere 
auf den Höhen von Pragoratz, Stanzi, St. 
Stephan und Vezero, geſchlagen und der Gefahr 
ausgeſetzt, daß ihr rechter Flügel umgegangen 
wird. Sie ſind in wahrer Flucht. Die von 
ihnen über die Morawa geſchlagenen Brücken 
werden von den Serben zerſtört, welche den 
Feind verfolgen und die Höhen auf dem rechten 
Ufer der Morawa und die daſelbſt von den 
Türken errichteten Virſchanzungen beſetzen.“ 
Zara, 30. Auguſt. „Derwiſch Paſcha iſt mit 
3 Tabors ägypti cher Truppen, 4000 Baſchi⸗ 
Bozuks und 3000 anderen Truppen in Podgo. 
rizza angekommen. Daſelbſt find augenblicklich 
56 Tabors 54 Kanonen konzentrirk. — Ein 
Geiſtlicher und ein Bürger Podzorizzas wurden 
von den Türken maſſakrirt. — Der Fürſt von 
Montenegro befindet ſich bei Grahowo. Am 
28. d. diang eine Abtheilung Montenegriner in 
die Nähe von Podgorizza vor und verbrannte 80 
Häuſer.“ 


Provinzielles. 

J Culm, 31 Auguſt. (Die Verfammlung 
der polniſchen Wahldelegirten.) In der geſtern 
hier abgehaltenen Verſammlung der Kreisdele⸗ 
girten, über welche Verſammlung das Provin⸗ 
zialkomitee noch ausführlicher berichten wird, 
wurde das Verzeichniß der Candidaten für den 
preußiſchen Landtag und deutſchen Reichstag feſt⸗ 
geſtellt und in nachſtehender Weiſe von dem Pro- 
vinzialkomitee acceptirt: 1) Für den Wahlkreis 
Thorn Culm zum Landtagsabgeordneten Herr 
M. v. Szaniecki auf Nawra; für den Reichstag 
Herr Apolinari v. Dzialowski in Drückenhoff. 
— 2) Für den Wahlkreis Strasburg zum Land⸗ 
tagsabgeordneten Herr v. Parezewski auf Belno; 
für den Reichstag Herr Joh. v. Czapski auf Bo⸗ 
browo. — 3) für den Wahlkreis Löbau zum 
Landtagsabgeordneten Herr J. v. Lyskowski aus 
Milißewo; für den Reichstag Herr v. Oſſowski 
aus Montau. — 4) für den Wahlkreis Neuſtadt⸗ 
Carthaus zu Landtagsdeputirten die bisherigen 
Abgeordneten v. Thokarski und C. v. Czarlinski; 
für den Reichstag Herr Sigismund v. Dzialowski 
zu Mgowo. — 5) für den Wahlkreis Berent⸗Star⸗ 
gart zu Landtagsdeputirten der Geiſt⸗ 
liche Neubauer und Rentier J. Laszewski, beide 
aus Pelplin und fuͤr den Reichstag den Grafen 
Adam, v. Sierakowski zu Waplewo. — 6. Für 


Landtagsdeputirten den Gutsbeſitzer Leon v. 
Czarlinski aus Zakrzewko und für den 
Reichstag den Dr. Komierewski aus Niezu⸗ 
chowo. — 7. Für den Wahlkreis Schwetz zum 
Landtagsdeputirten den Gutsbeſitzer T. Rozycki 
aus Biechowka und für den Reichstag Herrn v. 
Parczewski aus Belno. — 8. Für den Wahl⸗ 
kreis Dt. Krone und Flatow zum Landtagsdepu⸗ 
tirten den Geiſtlichen Polachowski zu Glubezyn 
und für den Reichstag den Beſitzer v. Bojanowski 
zu Glubezyn. — 9. Für den Wahlkreis Grau- 
denz als Landtagsdeputirte Herr J. Liskowski 
u. A. v. Dzialowskt und für den Reichstag 
(Graudenz⸗ Strasburg) Herrn Johann v. Czapski 
aus Bobrowo. — 10. Für den Wahlkreis Stuhm⸗ 
Marienwerder zum Landtags deputirten den Pfarr⸗ 
hufenpächten Krazewiez und Gutsbeſitzer Thedor 
v. Donimirski in Buchwalde und für den deut⸗ 
ſchen Reichstag den Dr. Mizerski, Syndikus in 
Pelpin. 

— — Schwetz a. W., 31. Auguſt. (O. C.) 
Auf dem am 21. d. Mts. hier ſtattgehabten 
Kreistage gelangte der Seitens des hieſigen Ma 
giſtrats geſtellte Antrag: „Der Kreistag wolle 
beſchließen, das neuerbaute Kreishaus dem Staate 
zur Einrichtung der Geſchäftslocale für das hier⸗ 
her zu legende Landes- Gericht zu offeriren, wos 
gegen die Stadteommune ſich bereit erklärt, die für 
das Königliche Landraths-Amt und den Kreis⸗ 
Ausſchuß nöthigen Geſchäftsräume in dem neu 
zu erbauenden Rathhauſe einzurichten und zwar 
ſo, daß dieſelben von den ſtädtiſchen Communal⸗ 
Verwaltungs⸗Bureaux getrennt find’ zur Bera⸗ 
thung. Der Kreistag erklärte ſich bereit für den 
Fall, daß es der Stadt gelingen ſollte, dadurch 
Sitz des Landesgerichts zu werden, daß ſie dem 
Staate das Kreishaus als Geſchäftslocal anbie— 
tet, und für den ferneren Fall, daß die Stadt 
dem Kreiſe die für die Zwecke der Kreisverwal— 
tung erforderlichen Räumlichkeiten an einer an⸗ 
dern geeigneten Stelle ſchafft, der Stadt 
das Kreishaus abzutreten. Wir wollen hoffen, 
daß es der Stadt gelingt den Herrn Juſtizmini⸗ 
ſter für dieſes Projeet zu gewinnen. — Der 
Stadt Neuenburg bewilligte der Kreistag zu den 
Mehrkoſten des im Jahre 1875 erfolgten Aus⸗ 
baues des dortigen Krankenhauſes eine Beihülfe 
von 1500 „Ar mit der Bedingung, daß die Stadt 
Neuenburg unter denselben Bedingungen und in 
demſelbenümfange, wie die Stadt Schwetz Kranke 
des Kreiſes aufnimmt. — Das hieſige Landraths⸗ 
Amt ſieht ſich veranlaßt, da neuere Nachrichten 
zufolge, im Auftrage einer Braſilianiſchen Geſell⸗ 
ſellſchaft wiederum in unſerer Gegend Bemü— 
hungen gemacht werden um landbaukundige Leute 
nach der Provinz „Sao Paula“ zu importiren u. zu 
dieſem Zwecke Unteragenten geſucht werden, die 
Bewohner des Kreiſes zu warnen, damit dieſel⸗ 
ben ſich nicht von den prahleriſchen Schilderungen 
gewiſſenloſer Agenten von der Herrlichkeit Süd⸗ 
Umerikas verleiten laſſen. Es verweiſt auf einen 
Artikel des „Gr. Geſ.“ wonach die Firma Lobe⸗ 
danz und Comp.“ in Antwerpen gebrandmarkt 
iſt 2000 Auswanderer, die, durch ihre Auprei⸗ 
ſungen verlockt, ſich von ihr nach den Kolonien 
Munez und Theodoro in Braſilien haben ver⸗ 
frachten laſſen. Nach einer zuverläſſigen Nach⸗ 
richt iſt von der Benezuelaniſchen Regierung ein ge⸗ 
wiſſer Saphegyi widerum entſendet worden, der 
von hier Arbeiter nach dort zu engagiren ber 
auftragt; falls derſelbe auch hier verſuchen ſollte 
feine Werbungen anzuſtellen, find die Gemeinde 
Vorſtände und Gendarmen autoriſirt denſelben 
zu verhaften. 

— Der bisherige Kreisbaumeiſter Schön 
rock in Deutſch⸗Crone iſt zum K. Bau⸗Inſpector 
ernannt und demſelbeu die Verwaltung der II. 
Bau⸗Inſpection des Berliner Polizeie Präſidiums 
übertragen worden. 

— Capitan Karnoweki, von dem Memeler 
Barkſchiff „Ariadne“, auf der Reiſe von Sunder⸗ 
land nach Neufahrwaſſer am 23. d. Helſingör 
paſſirt, berichtet: Am 16. Auguſt Skagen SS. 
20 m. Abſtand fiſchten eine Flaſche auf, worin 
auf einem Zettel (Stück von einer ſchottiſchen 
Zeitung, Scotsman, vom 1. October 1875 das 
tirt) mit Bleifeder geſchrieben ſtand: „S. 8. 
Midlethans. (2) cargo shifted, small hopes, one 
man washed overbeard. J trust to God, W. 
Wilson.“ (Danz. Ztg.) 

Poſen 31. Auguſt. Der Vorſtand des 
poſener Wahlvereins hat laut Inſerat zu Son⸗ 
nabend, den 9. d. M., eine Volksverſammlung 
im Börſenſaale berufen. In derſelben ſoll die 
Wahl für das Abgeordnetenhaus berathen werden. 

— Das polniſche Wahlkomité der Stadt 
Poſen hat bekanntkich für deu 5. k. M. um 3 
Ubr Nachmittags eine Verſammlung einberufen, 
welche entſcheiden ſoll, wann die Vorwahlver⸗ 
ſammlung abzuhalten ſei. Der „Oredownik“ 
will nun, daß keiner der Wähler, welche gegen 
die Beſchlüſſe des alten Wahlkomitees proteſtirt 
haben — und ihrer ſollen 1700 fein — zu dieſer 
Verſammlung erſcheine. Es ſollen nur einige ge— 
ſendet werden, welche proteſtiren ſollen, wenn irgend 
ein Beſchluß gegen den Willen jener 1700 ge- 
faßt werden würde. Da übrigens die Bazar⸗ 
verwaltung, wie ſchon mitgetheilt, den Saal nicht 
zu politiſchen Verſammlungen, welche Abends 
abgehalten werden, vermiethen will, verlangt das 
Vikarblättchen, daß man ſich an den Grafen 
Mielzaynski, den Vorſitzenden des Vorſtandes der 
Geſellſchafl, Bazar“ wende, damit dieſer befehle, 
den Saal Abends zu politiſchen Verſammlungen 
herzugeben, event. aber fol man einen andern 
Saal in der Stadt miethen. 

(P. O. 3) 


JLoc ales. 


— Sänger⸗Konzert. Herrn Direktor Strack's 
Sängergeſellſchaft exekutirte am Donnerſtag Abend 
im Sommertheater ihr zweites Konzert mit gewohn⸗ 
tem Beifall vor ziemlich zahlreichem Publikum. Die 
beiden, den hieſigen Sängerfreunden neuen Mitglie⸗ 
der, Herr Syrmon, lyriſcher Tenor und der Baſſiſt 
Herr Rivinius bilden einen glücklichen Erſatz für die 
Ausgeſchiedenen und das von Herrn Syrmon vorge⸗ 
tragene Lied „Tauſendſchön“ ſowie „Die drei Wünſche“, 
welche Herr Rivinius ſang, waren recht empfehlende 
Proben ihrer Sangeskunſt. Das Konzert wurde mit 
dem ſchöͤnen Quartett „Waldandacht“, beſonders ge- 
hoben durch die Soli, eröffnet, und in ihm, wie in 
den folgenden Ouartetten bewährte die Geſellſchaft 
ihre bewährte Meiſterſchaft in dieſer Vortragsweiſe, 
die man oft als muſtergültig bezeichnen kann und 
durch welche ſo ſehr ihre Geſammtleiſtung künſtleriſch 
getragen wird. Beſonders applaudirt wurde das 
neckiſche „Beim Kaffee“ deſſen tbeiweiſe Wiederholung 
von den Sängern bereitwillig erfolgte. Die Solo- 
Vorträge des Tenoriſten Herrn Buchmann, wie die 
des Barytoniſten Herrn Pernitza, welcher „Blau 
Aeuglein' mit ſeelenvoller Hingabe fo ſchön vortrug, 
dann die von Herrn Lindemann als Einlage kunſtvoll 
geſungene, uns ſchon hier bekannte „Liebe im Kuh— 

ſtall“ feſſelten und ergötzten die Zuhörer in gewohn⸗ 
ter Weiſe und fanden durch vollen Beifall ihre Ans 
erkennung, die auch den komiſchen Unterhaltungen, die 
Herr Maaß in Charakter-Staffage ſo gewandt lei⸗ 
ſtete, nicht verſagt wurde. Das Publikum brach mit 
dem Zugeſtändniß, einen recht angenebmen genuß⸗ 
vollen Abend in dem freundlichen Lokale verbracht zu 
haben, nach 10 Uhr auf. Für Herrn Syrmon's Vor⸗ 
trägen wünſchten wir wohl weniger das Einlullen 
des Tempo, wie es bei feinem letzten Vortrage ſtatt⸗ 
fand. 

— kiedertafel. Die Genoſſen der Liedertafel find 
von ihrem Vorſtande erſucht, Freitag d. 1. Sptbr. 
Abends nach dem Zapfenſtreich ſich zu einer kurzen 
Uebung zu verſammeln, in welcher das am 2. NM. 
vor der Feſtrede von der Liedertafel vorzutragende 
Lied durchgeſungen werden ſoll. 

— Sihpläßze. Die Pächter von Verkaufsſtellen 
namentlich für Getränke an dem oberen Feſtplatze 
im Walde haben bei Anweiſung ihres Raumes aus: 
drücklich die Verpflichtung übernommen für eine ver⸗ 
hältniß mäßige Zahl (im Durchſchnitt 100) von Sitzplätzen 
bei ihren Stellen zu ſorgen. Die für Einrichtung 
von Sitzplätzen beſtimmte Commiſſion wird ſich am 
2 Vormittags davon überzeugen, ob die Pächter auch 
dieſer Verpflichtung genügend nachgekommen ſind, und 
im Falle der Augenſchein dies nicht klar darthun 
ſollte, Vermeſſungen der beſchafften Sitzplätze vorneh⸗ 
men. 

— Kohlentransport. Wir haben ſchon mehrmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die für Kohlen zu 
entrichtenden Frachtſätze von Königshütte, Swento⸗ 
chlowitz ꝛc. aus nach Thorn bedeutend billiger find, 
wenn der Transport über Kattowitz und Sosnowice 
geleitet wird, als über Breslau-Poſen. Der Grund 
der Abneigung, welche die Kohlenhändler bisher ge⸗ 
gen den Transport über Sosnowice hatten — es 
hieß, die Waggons ſeien auf dieſer Tour der Gefahr 
ausgeſetzt, beſtohlen zu werden — iſt erfreulicher 
Weiſe vollſtändig gehoben. Nach zuverläſſiger Mit⸗ 
theilung haben die Warſchau-Wiener und die Brom⸗ 
berger Bahn eine verſchärfte Controlle und Bewa⸗ 
chung der mit Kohlen befrachteten Waggons ange— 
ordnet, und zwar der Art, daß jetzt nichts mehr zu 
befürchten iſt. Auch eine hieſige Behörde hat ein 
größeres Quantum von Kohlen über Sosnowice be— 
zogen und erhalten, und bei ber Abnahme ſtimmte 
alles vollſtändig mit dem Uebermaß. 

Wir bemerken nochmals hinſichtlich der Preiſe: 
1 Waggon von 220 Ctr. koſtet von Königshütte nach 
Thorn an Fracht über Sosnowice 122 A 50 0, 
über Poſen 131 Ag 10 d, von Swentochlowitz ab 1 
Waggon zu 220 Ctr. 120 Ax, über Sosnowice 120 
Ax 12 0, über Poſen 127 A 15 9. 

Wenn die hieſigen Abnehmer eine Zeit lang die 
Oberſchleſiſche Bahn umgehen, wird dieſelbe ſich ge= 
nöthigt ſehen ihre Frachtpreiſe zu ermäßigen, da der 
Transport von Oberſchleſiſchen Kohlen nach unſerem 
Ort für die Bahn von großer Wichtigkeit iſt. 


Fonds- und Vrodukten- Vörſe. 
Berlin, den 31. Auguſt. 
Gold ꝛc. ꝛc' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,30 bz. 
Der heutige Getreidemarkt zeigte für Weizen 
auf Termine vorwiegende Kaufluſt, die auch etwas 
beſſere Preiſe im Gefolge hatte. Loco-Waare fand, 
wenigſtens iu den beſſeren Qualitäten, ebenfalls et⸗ 
was mehr Beachtung, ohne indeſſen beſſere Preiſe 
zu bringen. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich ſchwerfällig 
und auch für Termine war der Begehr zu ſchwach, 
um das vorhandene, zumeiſt aus Realiſationen be= 
ſtehende, mäßige Angebot ohne Preisdruck aufzuneh⸗ 


men. 

Der Abſatz von Hafer loco machte ſich, trotz 
etwas herabgeſetzter Preiſe, nicht leichter — ebenſo 
blieb Lieferung, obſchon billiger — als geſtern, ver⸗ 
nachläſſigt. Gek. 7000 Ctr. 

Rüböl wurde ein Geringes beſſer bezahlt, hatte 
aber nur ſchwachen Handel. 

Mit Spiritus war es matt und die Preiſe, ſchon 
merklich niedriger als geſtern einſetzend, blieben wäh⸗ 
rend der ganzen Börſenzeit unter Druck. Gek. 40000 


iter. 

Weizen loco 180218 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 141—180 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 


gefordert. — Hafer loco 130-170 Ar pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


waare 178-210 Ax, Futterwaare 165-177 AR 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,5 Ar bezahlt. 


— Oelſaaten: Raps 300,0 315,00 r be 


zahlt, Rübſen 300,00 - 310,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
ge 4 bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,0 Ar 
ez 

Danzig, den 31. Auguſt. 


Weizen loco fand am heutlgen Markte mehrſei⸗ 


tige Beachtung ſowohl für neue als alte Waare, und 
ſind bei reger Kaufluſt ungeachtet die Londoner De⸗ 
peſchen neue Anregung nicht gegeben haben, doch 760 
Tonnen verkauft worden, darunter 210 Tonnen 
neuer, der um 1-2 Ax pro Tonne theurer als ge⸗ 
ſtern bezahlt wurde, während alter Weizen zu feſten 
Preiſen gehandelt worden iſt. Bezahlt wurde für neu 
Sommer- 132 pfd. 193 Ag, hellfarbig 128 pfd. 130 
131 pfd. 198, 199 Ag, hellbunt 129 pfd. 130, 131 pfd. 


200, 203 Ag, 133, 134 pfd. 204, 205 A, fein hoch⸗ 


bunt glafig 136 pfd. 208 Ag, alt ord. 121 pfd. 178 
Ag, bellfarbig mit Auswuchs 124/5, 125, 126/ pfd. 
189, 191 Ax, bunt 128, 130/1 pfd. 196, 197 A, 
hellbunt 129, 130 pfd. 202 Ar, glafig 131 pfd. 201 
Ax pro Tonne Termine ohne Umſatz. Reguli⸗ 
rungspreis 194 Ax. f 
Roggen loco fefter, 128 pfd. brachte 163 Ar pro 
Tonne. Termine ſtill. Regulirungspreis 153 KA. 
— Gerſte loco flau, kleine 105 pfd. 133 Ag, große 


112/4 pfd. 148 A pro Tonne bezahlt. — Erbſen 


loco nicht gehandelt. — Rübſen loco feſt und mit 
300, 301 AR pro Tonne bezahlt. Regulirungspreis 
300 Ar. — Raps loco feſt und mit 302 Ar pro 
Tonne bezahlt. Regulirungspreis 302 Ar. 


Breslau, den 31. Auguſt. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 16,40 18,50 20,0 A, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,30 — 16,70 — 17, 
Ax, galiz. 1314,40 15,00 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,40 — 13,40 14,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 14,10 A per 100 
Kilo — Erbſen Koch- 16,70 18,50 19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,70 11,70 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 A per 50 Kilo. — 
Winterraps 27,00 29,00 30,00 A. — Wins 
terrübſen 25,00 - 27,00 29,00 A. — Sommer: 
rübſen 24,50 29,00 Ax. 


Getreide-Markt. 

Chorn, den 1. September. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 A. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 A 

do. neuer per 1000 Kil. 156-159 A. 
Gerſte per 1000 Kil. 135-140 A. 
Hafer per 1000 Ki. 145—158 Au. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 1. September 1876, 
UHR, 31.78.76, 
Russ. Banknoten 


Warschau 8 Tage . 
Poln. Pfandbr. 5% 


„est, Still. 

. 267 --801268—30 

266 —40266—40 
76-80 76-80 


Poln. Liquidationsbrisfe. 70 68—20 
Westpreuss. do 4%. 95— 30 95—60 
Westpreus. do. 4½% 102 — 100102 
Posener do. neue 4% 95-40] 95—10 
Oestr. Banknoten 169 —10ʃ168—75 
Disconto Command. Anth. 113 112 
Weizen, gelber: 
Sept.-Octbr. 91 189 
April- Mai. 203 — 500202 —50 
Roggen: 
loco 74498 146 145 
Sept.-Octbr. . 5 146 144 —50 
Okt.-Novbr. 149—50ʃ144—50 
April-Mai 153 154—50 
Rüböl. 
Septr-Ok lib. 67—60| 67-30 
April-Mai 69 68 - 60 
Spirtus: 
Ie e 52 52 
September. 52200 51-80 
April-Mäi.. . 2. 52400 51-80 
Reichs-Bank-Diskont , 40% 


Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche Bobachtungen. 
Station Thorn. 


2 Uhr Nm. 330,62 
10 Uhr A. 329,38 
t 


1; ept. 
6_ Uhr MW. 329,45 10,0 SW w. 93,5 
Waſſerſtand den 1. Sept. — Fuß 5 Zoll. 


— — — — ?é— 
Ueberſicht der Witterung. 


Das barometriſche Minimum hat ſich nach NO 
verſchoben und liegt in Südnorwegen; an der Weſt⸗ 
küſte Jütlands weht ſtürmiſcher Weſtwind, von Ir⸗ 
land bis Pommern herrſchen weſtliche Winde, meiſt 
schwacher bis friiher WS W., in der öſtlichen Oſt⸗ 
ſee Südoſt. Das Wetter iſt größtentheils wolkig 
mit Sonnenblicken, in NW.⸗Deutſchland folgte ge⸗ 
ſtern auf den Regentag klarer Abend, doch deutet 
ſtarker Barometerfall in Irland und allgemeines 
Zurückdrehen des Windes im Weſten auf andauernde 
unzuhige Witterung. 


Hamburg, 30. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


16,8 


D2 w. 
12,0 SWi bd. 
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Am Sonnabend, d. 2. Sep- 


ſichtigung empfehlen. 


Am Freitage, Deu 1. Sep⸗ 


Großer Zapfenſtreich, ausgeführt vom 


Suferate. 


Große Auction. 
Sedan-Seier 1876. 


Bromberg. 
Montag, d. 11. Septbr. a. 
und an den folgenden Tagen 
jedesmal von Vormittags 10 Uhr und 
des Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in der früheren Fink'ſchen 
Stärkefabrik, Jacobſtraße Nr. 2, eine 


tember Abends 8% Uhr 


Krieger⸗Verein und der freiwilligen 
Feuerwehr. 


tember Nachm. 4 uhr e 
Abmarſch des pen von > 6s Saal⸗ und Garten⸗ 
planade durch die Stadt nach der Reſtaurations⸗ 


Ziegelei. 
Nach Ankunft des Feſtzuges: 
1. Aufſtellung auf dem oberen Feſt⸗ 


platze. 
2. Geſang der Liedertafel. 
3. Feſtrede. 


Einrichtung 


öffentlich verſteigern. Namentlich kom⸗ 
men vor: 

4 Nußbaum⸗Billards und Zu: 
behör, 90 Wiener Tiſche, 370 


4. Allgemeiner Geſang „Die Wacht Wiener Stühle, 24 Marmor⸗ 
am Rhein.“ tiſche mit eiſernen Säulen, 12 
Sodann: große Pfeilerſpiegel mit Nuß⸗ 
Großes Doppel⸗Concert baum⸗ und Goldrahmen, und 


a) der Kapelle des Kriegervereins 


auf dem oberen Feſtplatze. 3 elegante Sophas, 3 mahag. 


b) des Artillerie⸗Muſik⸗Corps im Kleiderſpinde, derſch. mah. und 
Ziegeleigarten. birk. Stühle und Tiſche, eine 
Abends Tonbank mit Marmorplatte, 90 


Gartentiſche, 350 Gartenſtühle, 
20 große Gypsfiguren, 2 große 
meſſ. Kaffee- und Theemaſchi⸗ 
nen, verſchiedene Oelgemälde, 2 


Brillante Illumination 
des Feſtplatzes und Gartens. 
Der Rückmarſch des Feſtzuges er⸗ 
folgt gegen 10 Uhr. 


Eintrittsgeld wird nicht erhoben, Glaskugeln, 13⁰ porz. Teller, 
chf 79 77 50 Dtzd. Seidel⸗Unterſätze, 130 
dec find am Beftorte Büchlen zu [rel Pokalgläſer, 300 Bieiſeidel, 


willigen Beiträgen fär das Krieger⸗ 
Denkmal zu Thorn aufgeſtellt, welche 
wir dem Publicum zur geneigten Berüde 


verſch. geſchliffene Grog⸗, Wein⸗ 
und Limonaden ⸗Gläſer, neun 
Champagnerkübler, 24 Tablets, 
4 ODtzd. neuſilberne Meſſer und 
Gabeln, 4 Dtzd. Theelöffel, eine 
große Anzahl doppelter Fenſter⸗ 
Gardinen ꝛc. ꝛc. 

Sämmtliche Gegenſtände ſind faſt 

ueu und ſehr kurze Zeit benutzt. 


Heinrich Maladinsky, 


Königl. Auetions⸗Commiſſarius. 


Apfelfinen-Saft, 


äußerſt wohlſchmeckend und erfriſchend, 


Den Anordnungen der durch eine 
bunte Roſette kenntlichen Herren Feſt⸗ 
ordnern bitten wir Folge zu leiſten. 

Thorn, den 29. Auguſt 1876. 
Das Comitee. 

Bollmann 
Alte Kleidungsſtücke 
kauft und zahlt gleich baar den böch⸗⸗ 
ſten Preis M. Krakowski, Rathhaus⸗ 
gewölbe Nr. 4, vis-à-vis der Adler 


* 


Apotheke. Flaſchen mit 1%. Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Unbrauchbare Neuſtädtiſche Apotheke. 
Theer- u. Vetroleumſäſſer Fir 1 nel Zim wid! Mütbemopn, 
kauft Freudenreich. gel. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn 


Königliche landwirthschaflliche Akademie Proskau. 
Winter-Semester 1876-77. 
Beginn: 16. October 1876. 


A. Vorlesungen. 

Geheimer Reg.⸗Rath Dr. Settegast: Landwirthſchaftliche Betriebslehre; 
Geſchichte und Literatur der Landwirthſchaft; Vergleichendes Exterieur der Haus⸗ 
thiere. — Prof. Dr. Heinzel: Anatomie, Phyſtologie und Geographie den 
Pflanzen; Pſychologie. — Prof. Dr. Krocker: Chemie der Düngemittel; Unor- 
ganiſche Experimenkal⸗Chemie. — Baurath Engel: Landwirthſchaflliche Baus und 
Maſchinenkunde. — Prof. Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik; Mathematik. — 
Prof. Dr. Hensel: Allgemeine und ſpeeielle Zoologie; Zoologiſches Colloquium 
— Dr. Friedländer: Land wirthſchaftlich⸗techniſche Gewerbe. — Dr. Weiske 


Pbyſiologiſche Experimental⸗Chemie. — Dr. Gruner: Geognoſie; Bodenkunde 


— Dr. Crampe: Allgemeine Thierzucht; Schafzucht; Wollkunde — Prof. Dr. 
Metzdorf: Pferdezucht und Pferdehandel; Anatomie und Pbyſiologie der Haue 
thiere; Zeugung und Geburtshülfe; Seuchenlehre. — Dr. Dreisch: Enchelopädi⸗ 
der Landwirthſchaft; Allgemeine Ackerbaulehre. — Dr. Leo: National. Oekonomie; 
Agrarrecht. — Rechnungsrath Schneider: Landwirthſchaftliche Buchführung. — 
Oekonomierath Schnorrenpfeil: Specieller Pflanzenban. — Oberförſter Sprengel: 
Forſteinrichtungslebre; Forſtbenutzung. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Gemü e 
bau: Landſchaftsgärtnerej. — Affiltent im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut: 
Samenkunde; Krankheiten der Kulturpflanzen. — Dr. Schrodt: Repetitorium 
der organiſchen Chemie. 
B. Demonstrationen und praktische Uebungen. 

Prof. Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitute. — 
Prof. Dr. Krocker: Analytiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich 
chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Prof. Dr. Hensel: Uebungen im zoo 
logiſch⸗zootomiſchen Laboratorium. Dr. Gruner: Demonſtrationen im mineralogi- 
ſchen Muſeum; Mineralogiſchpedologiſches Praktikum. — Dr. Crampe: Agrono 
miſche und zootechniſche Uebungen und Demonſtrationen; Unterweiſung im Bo⸗ 
nitiren und Klaſſificiren der Schafe. — Prof. Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche 


Demonſtrationen. f 


Bier zapfapparat 


(ohne Rohre und ohne Gummiſchläuche) 


mittelſt gereinigter comprimirter Luft, wodurch es ermöglicht wird, jedes Bier 
während der ganzen Dauer des Abzapfens eines Faſſes von jeder beliebigen 
Größe, friſch (mouſſirend) zu erhalten, ſelbſt wenn die Zeit des Abzapfens über 
eine Woche hinaus dauern würde. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Preis pro Stück 50 Mark. 
Stettin, Withelmsſtraße 18. 
M. Loewel, 
Fabrik für pneumatiſche Apparate. 


Acht Amerikan. Kaffeeſchrot 


O pCt. Erfparnif 


von Dommerich & Co. in Magdeburg. 

Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigeren Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 

Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 20 Pf. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei H. Simon. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Bartſchin bei B. Abrahamsohn. Pakoſch bei R. S. Samuelson. 
Inowraelaw bei L. Handtke. Zuin bei A. Schilling. 


„Trotz bedeutenden Aufſchlags und fortwährender 
Steigerung des Rohſeidenmaterials empfiehlt zu den 
alten billigſten Preiſen: 
Dunkelfarbige gestreifte Seidenstofle a Mir. 2 Mk. 

Hellfarbige Seidenstoffe a Mtr. 2,40 Mk. 


— ———— 


Conſolen mit Marmorplatten, Hell- und mittelfarbige Seidenstoffe a Mtr. 3 Mk.“ 


Rayes grisailles a Mtr. 2,25, 2,50, 2,75 Mk. 

do. extra Qualität a Mtr. 3 u. 3,25 Mk. 
Couleurte Poult de soie a Mtr. 2,80 und 3 Mk. 
Couleurte 56 Ctm.breiteFailles a Mtr. 3,50, 4,4,50Mk. 


in den modernsten Farben. 


30.000 Thaler geſuchl 


zur Ausbeutung einer der großartigſten Erſin⸗ 
dungen in der Buchdruckerkunſt, von der aus- 
gezeichnete Neſultate vorliegen. Das Capital wird hypoth. 
ſichergeſtellt, doch kann ein Capitaliſt auch thätig ins Geſchäft eintreten. 
Gefl. Offerten sub. D. 429 befördert die Annoncen Expedition von 
Bernhard Arndt, Berlin „ Leipzigerstrasse 101. 


Die Firma führt von jeher waſſerächte 
| 
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Central⸗Annoncen⸗Bureau \ 
mit Filialen in Breslau, Chemnip, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M. 


— 


von 


Rudolf Mosse, Berlin, 


Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, 15 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
N für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,‘ W 
die „Post,“ die „KHreusseitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- N 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblull, „Neue Volkszeilung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Aladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter‘ elc. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
N Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cataloge gra- \ 


tis verabfolgt. 


Heimathshaus role 


aus höheren Ständen. 
Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 

Mit 1. October ct. beginnt ein 
neuer Kurſus f. Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule, ebenſo mit 1. Septbr. die 
einzelnen, gewerblichen Fächer, als: 
Schneidern, Putzmachen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden, Maſchinenähen ꝛc. Es kön⸗ 
nen auch, wegen Erweiterung | 


Cacoigna, 


DEE“ fcinfter entölter Cacao 1 
à 3 Mark per ½ Ko., 


in Blechdoſen A ½ und ½ Ko. 
empfehlen als ganz vorzüglich 


Jordan u. Timaeus, 
Chokoladen⸗Fabrik, 


Berlin und Dresden. 
Mein auf der Neuen Jacobs⸗Vor⸗ 
ſtadt an der Chauſſee belegenes maſſives 
Wohnhaus nebſt Stallungen und Land 
bin ich Willens aus freier Hand unter 
guten Bedingungen zu verkaufen. 
Kaufliebhaber mögen ſich dieſerhalb 
direct an mich oder an den Eigenthü⸗ 
mer E. Güte in Kl. Moder wenden. 
Jaeobs⸗Vorſt., 
Marie Reimann, Wittwe. 
Möbl. Zim. zu verm. Schülerstr. 405, 


Penſionsräume noch einige Penſio 
nairinnen Aufnahme finden. Meldun⸗ 
gen bei der Vorſteherin 


Frl. Coui Lutze, 
Berlin. Leipzigerſtr. 92. II 
ehör-Oel; heilt die Taubheit, 
wenn selbige nicht angeboren und 
bekämpft sicher alle mit Hart- 
hörigkeit verbund. Uebel, à Fl. 18, 
Sgr, versendet 
C. Chop, Apotheker, Hamburg 


— —— — ˙ — — — — rn 
Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bekanntmachung. 
Am 12. Septbr. d. J. 
Morgens 11 Uhr 
ſoll eine bei dem Spediteur Rudolph 
Asch hierſelbſt lagernde, auf 390 Mark 
taxirte Gras mähmaſchine durch den 
Herrn Auktions⸗Kommiſſar Stürmer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 26. Auguft 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
2 1. Abtheilung. 
Sedanfeier. 
Diejenigen Mitglieder unſerer Vereine, 
welche an dem Feſtzuge zur Sedanfeier 
theilnehmen wollen, bitten wir, ſich 
Sonnabend Nachmittags ¼4 Uhr auf 
der Esplanade einzufinden. 
Der Vorstand 
des Turnvereins. 
Der Vorstand 
des Handwerkervereins. 
Dem geehrten Publicum zeige an, 
daß icham Sedantage mit Kaffekuchen 
in der Ziegelei ſein werde 


Auch ſoll eine circa 140“ lanze mit 
Brettern bekleidete Scheune zum ſofor⸗ 
tigen Abbruch verkauft, ſowie 50 Cent⸗ 
ner Heu auf Groch befindlich. 

Nähere Auskunft und Einſicht der 
Karte vor dem Termin bei 

Michaelis Aronsohn, 
Thorn. 
Butterſtraße 145. 
Unſer Grundſtück Neudorf Nro. 2, 
früher Franz Gensda ſoll am 
11. September d. J, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle freihändig im Gan⸗ 
zen und in kleinen Parzellen unter 
günftigen Bedingungen verkauft werden, 
wozu Kaufliebhaber einladet 
Strellnauer & Neumann, 
Thorn. 


Ganz friſche Karpfen 
zu haben bei 
Schweitzer Neuſtädt. Markt. 


Harte Servelatwurit, beſte 


Winterwaare empfiehlt 
G. Scheda. 


Beſte Schleſiſche 
Würfelkohle 
empfiehlt billigſt J. Przedecki, 
Brüdenftraße 20. 


Walter Lambeck 
Buch-, Kunf- & 
MWufikalien- 
Handlung. 


vortheilhafte 
Bedingungen 


und 


CCC. TERE D 
Dei Zimmer nah vorn u. Zubeh. 
zu derm. Neuſt. Nr. 270, 1 Tr. 
(ART mbl. Zimmer m, Bek. 
von ſogl. zu verm Breiteſtr. 444. 
Wobnung mit allem Zubehör vom 
1. Oktober zu derm. Neuſtadt Nr. 
270 bei A Endemann 
Gin möbl. Zimmer iſt ju vermietben 
Gerechteſtraße 103, 1 Tr. links. 


u 


[Gerecteſr. 118, 1 Tr., ein möbl. / 


Zimmer von ſogl. zu vermiethen. 
in f. mbl. Zimmer Aliſtadt 429, 2 
Tr. ſofort zu vermiethen. 


Es predigen 
Am 3. September. 
12. Sonntag nach Trinitatis. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Kellicen Kr 6 7 es der evan⸗ 
geliſchen Theologie in Berlin. 
9 1 5 Herr Pfarrer Geſſel. (Kate⸗ 
eſation. f 
Freitag, den 8. September Hr. Superinten⸗ 
dent Markull. . 
In der neuſtädt guangel Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Hr. Pfarrer Schnibbe. (Kate⸗ 


cheſation 
— 


— 


